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Rechnungshof geißelt großen 
Pflegeaufwand 
Hohe Kosten, wenig Planung: Die Prüferkritik am Pflegesystem will Gesundheitslandesrat 
Christopher Drexler "radikal aufarbeiten". Neue Verträge sollen her. 

Von Kurt Flecker über Siegfried Schrittwieser und Kristina Edlinger-Ploder bis zu 
Christopher Drexler: Hohe Pflegeausgaben halten die zuständigen Regierungsmitglieder 
häufig auf Trab. Nun sorgt (erneut) eine Rechnungshofprüfung zur Pflege für Unruhe. Und 
bevor der Bericht noch fertig ist, geht Landesrat Drexler (VP) in die Offensive: Er beklagt die 
"dramatische Kostenentwicklung". In Nieder- und Oberösterreich wären bei ähnlichen 
Voraussetzungen die Ausgaben um 50 bis 60 Millionen Euro geringer. Ein exakter Vergleich 
fällt jedoch schwer: "Wir agieren im Blindflug, denn das Datenmaterial ist außerordentlich 
dünn." Laut Rechnungshof wären Verwaltung, Kontrolle und Planung mangelhaft, das 
steirische System sei teils nicht nachvollziehbar. Im Visier ist das sogenannte 
Normkostenmodell, das vor bald zehn Jahren nach Streit zwischen Heimbetreibern und Land 
so eingeführt worden ist. "Ein Kompromiss", weiß man bei der Volkshilfe. Jedenfalls regelt 
das Modell anhand einer Mustereinrichtung mit 70 Betten und 95 Prozent Auslastung die 
Kostenaufteilung. Wie viel Geld fließt ins Personal, in die Administration, ins Gebäude etc. 
"Das ist ein dicker Leistungsvertrag", schildert Franz Ferner (Volkshilfe). Nun will Drexler 
wie schon seine Vorgängerin ein neues Modell und neue Verträge: "Am besten binnen eines 
Jahres" möchte er ein vernünftiges System mit den Partnern des Landes ausarbeiten. Man sei 
gerne dazu bereit, sagt WK-Fachgruppenobmann Martin Hoff (siehe Interview). 

Neue Verträge wird Drexler freilich nicht erzwingen können: "Die Kündigungsfrist beträgt 
bis zu zehn Jahre", schnauft Drexler. Ferner entgegnet: "Das war, weil die Träger Millionen 
investiert und sich auf Jahre verschuldet haben." Verhandlungen stehe man freilich positiv 
gegenüber. 

Ob ein neues Normkostenmodell den Pflegeregress obsolet machen würde, weiß Drexler 
nicht: Die "Nachdenkpause" sei noch nicht beendet. 
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Zahlen 

112 Prozent betrug die Kostensteigerung auf Landesebene für die stationäre Pflege in den 
Jahren 2005 bis 2013. Bei von Privaten betriebenen Heimen sollen es sogar 177 Prozent sein. 
Für heuer hat das Land 233 Millionen Euro (brutto) budgetiert. 

12.975 Pflegeheimbetten sind in der Steiermark registriert, davon fördern Land und 
Gemeinden 11.980 Betten. Belegt sind rund 11.130 Betten. 

215 Pflegeeinrichtungen stehen in der Steiermark zur Verfügung. 34 davon betreibt die 
öffentliche Hand (Gemeinde, Sozialhilfeverband, Land). 

68 Prozent des Tagsatzes (Förderung) fließen ins Personal. 20 Prozent machen Kosten für 
Lebensmittel, Wäsche etc. aus. 12 Prozent sind für Miete, Strom. 
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